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Nr. 1.

EntenH lehnt dos
Friedensangebot . .

Der französische Ministerpräsident Brtand  hat
Sonnabend in später Stunde die Entwort der zehn
-Ntestyaten auf das deutsche Friedensangebot den

^ .schaftern der neutralen Staaten tnPartsüber-
kd'en . Tie Havas-Tepesche, die diese Tatsache und
ne Inhaltsangabe der Note verbreitet , liegt uns

vor. Tie Antwort ist ablehnend, man tut in¬
ten gut, das endgültige Urteil zu verschieben, bis

offizielle Wortlaut vorliegt ; denn der Note ist
r  besondere Erklärung Belgiens angehängt, deren
sonderen Zweck man aus der Havasdepesche nicht er-

Tas Rein der Entente
« begleitet mit den a". .u Bornn rfen gegen die Mit¬
telmächte, daß sie es seien, die ber Frieden gebrochen
hätten, und daß sic mit dem Friedensangebot kein
ehrliches Spiel trieben. Wörtlich heißt es in der
Havasdepesche:

„Für die Gegenwart stützt sich das Anerbieten
Deutschlands auf eine ausschließlich europäische„Kriegs-
korte", die nur den äußeren und vorübergehenden
Schein der Lage und nicht die wirkliche Stärke der
Gegner ausdrttckt. Ein Friede, der unter solchen Vor¬
aussetzungen geschlossen wird, würde einzig den An¬
greifern zum Vorteil gereichen, die geglaubt hatten,
ihr Ziel in zwei Monaten erreichen zu können, und
nun nach zwei Jahren bemerkten, daß sie es niemals
erreichen werden. Für die Zukunft verlangen die
durch die Kriegserklärung Deutschlands verursachten
Verwüstungen, die zahlreichen Attentate , die Deutsch¬
land und seine Verbündeten gegen die Kriegführenden
und gegen die Neutralen verübt haben. Sühne,
Widergutmachungen und Bürgschaften.

Deutschland weicht listig dem einen wie dem an¬
deren aus . In Wirklichkeit ist die durch die Zen¬
tralmächte gemachte Eröffnung weiter nichts, als ein
wohlberechneter Versuch, auf die Entwickelung des Krie¬
ges einzuwirken und zum Schlüsse einen deutschen
Frieden aufzunötigen," . . . .

„In voller Erkenntnis der Schwere, aber auch
der Notwendigkeiten der Stunde lehnen es die alliierten
Regierungen, die unter sich eng verbunden und in vol¬
ler Ueberelnstimmung mit ihren Völkern sind, ab, sich
mit einem Vorschläge ohne Aufrichtigkeit und ohne Be¬
deutung zu befassen. Sie versichern noch einmal , daß
ein Friede nicht möglich ist, solange sie nicht die Ge¬
währ haben für Wiederherstellungder verletzten Rechte
und Freiheiten, für die Anerkennung des Grundgesetzes
der Nationalitäten und der freien Existenz der kleinen
iLtaaten, solange sie nicht sicher sind, einer Regelung,

, Segnet ist, endgültig die Ursachen zu beseitigten,
de seit langem die Völker bedroht haben, und die

einzig wirklichen Bürgschaften für die Sicherung der
!Welt zu geben."

I&uÄrJ&S °mSchluß die eigentümlicheÄ "*' auch heute nur für seine Neutra-
t Wmjjft, und sagt über Belgiens Kriegszeit:

ien 5ot toDr  dem Kriege nur danach ge-
stkM. in gutem Einvernehmen mit allen seinen Nach-
2 ^ b°n. Sein König und seine Regierung

n?C e n $ iel:  Die Wiederherstellung des Frie-
^ Rechtes. Aber sie wollen nur einen

Frwoen haben, der ihrem Lande berechtigte Wieder-
,5 ^ u'.gen, Garantien und Sicherheiten für dieZukunft verbürgen würde."

Dl- «JS ? "'Fhvenplatz" für Belgien.
vergewaltigten̂ mtm  § 0&e dem kleinen
•Inlett(£6rentoIoh Märtyrer gemachten Belgien
Wok sick̂ di^ Ni ^ u'Seraumt. Ter „Gaulots " schreibt:

E-Jüir^t ^ iumphier'eu 'und' ebcn^ m̂ d" lassen müsse, umi.«fe .nLWr-Mk !?»5?
ml  ÄS WL -r sein^LdT üZlnenä Kits

undschaftltchcs Zusa.-nme;.,rs - itc» ausgedrückt

.Wiederum liegt ein Krtegsjahr hinter uns . hart an
tvten und Opfern, reich an Erfolgen und Siegen.

sind
und ..
schellt!

tü"Sst«^ ge»zug durch Rumänien hat durch
iS “Ä lmS Um  u »°« w-Mch° ßot&Mwn - -

irL 0rö.®te  Seeschlacht dieses Krieges, der Gtea
11̂ ! » ^ lagerak , und die kühlten Unternehmungen der

deiner Marine Ruhm und Bewunde¬
rung für alle Zeiten ge schert.
teÄ “ HW aui°“ e“ »-
v-^n» !^ unerschütterltchem Vertrauen und stolzer Zu-
dŝ slchl blickt das dankbare Vaterland auf Euch. Der
leb? ^ Ku2 ?5^ 1herrsche Geist, der in Euren Rethenreor, Euer zäher, nimmer ermattender SieaeSmille

zum Vater lande bürgen Mir dafür , daß der
im  ” €Ue" 3°^ re  bei unseren Fahnen blei-

Gott wird auch weiter mit uns fein! '
Großes Hauptquartier, den 31. Dezember ISIS.

_ Wilhelm.

Der deutsche Schlachteubertcht.
:r Großes Hauptquartier. 31. Dez. 1916. (WTB .j

Westlicher Kriegsschauplatz. .. :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprkcht.

b'ar zeitweilig südlich des La
^ ? ^ berfelts der Somme und nordwestlich
heftig. Auf dem Südufer der Ancre brachte

unser Feuer mehrere Munitionslager zur Entzündung.
westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von.
Bayern.

keit Üblich von Jakobstadt'Nahm die Arkillerietättg
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph . , ■-

uns »n^ Mbbtete zur Moldau nahmen die Kämpfeuns günstigen Berit"-» - - '
>lich des Uz-Tales l

»-- hielten sie gegen
^0 wurden gefangen genommen. '
ŝ .„dEtderseitS des Ottuz-TaleS wurden von deut-

wsa
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

, . Truppen des Generalleutnants von Morgen
DaMrf ? nden nvrdlich und östlich von RimniculA^rat starken Widerstand, besonders am Rande des Ge-
RJW ^ " Sriff gelang es, in die feind¬
liche Stellung einzubrechen und in ihr starke Gegen-
K̂ ? °..̂ "Kuweisen Auch zwischen den Mmnicul-

^ - utzriederungen wurde unter hefti-gen Kämpfen Gelände gewonnen.
^.^ M ^ onau-Mmee nähert sich fechtend der stark
wKT »°» a- -"«« - "d m

rn  * tw -
Mazedonische Front.

t*e* Struma erfolgreiche Unternehmungen bul¬
garischer und osmanisch« Patrouillen.

Der Erst« Generalquartiermeister: Ludendorff.

« « Ke» Hauptquartier, 1. Jan . 1917. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Seine besonderen Ereig iss«.
westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Ceneralfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern.

bon Riga und bei Smorgon wurden starke
russische Jagdkommandos abgewtesen. Auf dem Nord-
“£ * **¥• Pripjet bei Pinsk stürmten deutsche Retter
im Fußaefscht zwei Stützpunkte der Russen und brach
tan 1 Offizier und 88» Mann gefangen ein.

^Mrerstäü Aid WKurend im Zäbala -Tal sind ge.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
er«e«t gew!A «? Wr  ® ro6ctt  Walachei ist der Russe
taÄÄ hat den Feind in Stellungen halb,
Wegs Rimmcul-Sarat und Foefeni, die Donau -Arme«
in den Brückenkopf von Braila zuriickgcdrängt.

^ «,^ -k? "brudscha engten die Erfolge deutscher
st-ttuua uV C'1 V e russische Brückenkopfpeltung östlich von Maci« beträchtlich ein. Gester»
^ "̂ "M dort IW« Gefangene gemacht. 4 Geschütze8 Maschineugewehre wurden erbeutet . nw
nm-tMu? ft?*üfcn9S3e6iet^  Donau machte die buk»
garisthe Flußsicherung etwa 50 Russen nieder , die den
St . Georgs-Arm in Kähnen überschritten hatten

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Sesterreichisoyer Kmegsbericht-
Amtlich wird verlautbart : **'en‘ 31*

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
weicht schrittweise gegen die Linie

Braila—Focsani zuruck. Während er sich östlich deS
k?-w » gestern im Rückzug befand let-

östlich des genannten Flushs und nördlich von
RimnicubSarat noch erbitterten Widerstand , der an
mehreren Stellen in heftigem Kampfe gebrochen wurde.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Nnm?^ r? Eblrgsland östlich und nordöstlich von Kedzi-

vorwärts , Nereju und Tultci bei
ad genommen, beiderseits des Castnu- und

0 "°r'Tales st Raum gewonnen worden . Im Grenz-
gestürmt̂ ŝtl ch Ö°n ° cnCt iüuri>e die Höhe Solhomtar

HeereSfront des Generalfeldmarschalls Prinz ^
Leopold von Bayern . !

Nichts von Belang.
Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.Unverändert,

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Allgemeine Kriegsnachrichte«.
Ter Untergang ves französischen Panzerschiffes„Gaulois "«

Das französische Marineministerium macht be¬
kannt: Das Panzerschiff ..Gaulois " ist am 27. Te-
zeinber im Mittelmecr von einem Unterseeboot tor»
Ediert -worden. Das Schiff sank  in einer halben
Stunde. Dank der bis zum letzten Augenblick a . Bord
herrschenden Disziplin und Kaltblütigkeit aller und
der raschen Ankunft von Patro : illenschiffen an der
ünglucksstelle beträgt die Zahl der Opfer vier Matro¬
sen, wovon zwei durch Explosion getötet wurden.

Tenedos bombardiert.

I tet« $mit' tÜrfl̂ € Heeresbericht vom 30. Dezember
Insel Tenedos, die vom Feinde besetzt ist.

wurde von unserer Artillerie unter wirksames Feuer
genommen.^ Eines unserer Flugzeuge nahm mit Erfolg
^ her Beschießung teil. Der Feind hißte die helle-
ätsche Flagge und das rote Kreuz, um uns zur Ein¬
stellung des Feuers zu veranlassen.

Auch Haig: Marschatt.
Reuter berichtet aus London : General Haig  ist

für ausgezeichnete Dienste zur Marsall ernannt wor-VON. I

Front der Generaloberst Erzherzog Joseph.
. putschen Jägern aelana tn den Waldkarpatben

Z*  Sprengung-eines feindlichen Blockhauses mit Be-latzung.
Zwischen Uz- und Putna-Tal nahmen deutsche und

asterretchtsch-ungarische. Bamtllone mehrere Höhenstel-
bun»«« tzj, tzturm und;wiesen heftige Gegenstöße der

Politische Nachrichten.
-- Der Deutsche Kaiser  traf zur Erwiderung der

ver Besuche des sächsischen König» im Großen Haupt-
quartier am Freitag mittag zu einem kurzen Besuchein Dresden ein.

Klei
Ein deutsche

ber Hafenctnlag."
oon Sulina mit
lransportdann

'N"Nachrichten.
• eng hat am 29. Dezem-
•1 ! icfje Schüsse int Hafen

: und Treffer auf einem
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1917.
DaS Vaterland spannt seine Kr3ste aufs äußerste an

Es arbeitet demnächst mit allen seinen Mitteln ohne Rep
von Spielraum . Damit verändern sich die überkomme¬
nen Gesetze seiner Wirtschaft.  Was ehedem vorsichtist
sparsam , nützlich und notwendig schien, das ist heute über¬
flüssig. fehlerhaft und schädlich geworden , wenn es nichi
zum Gelingen des großen Ganzen beiträgt . Niemand
darf heute, sei es selbst zugunsten einer guten Sache, unter¬
lassen oder gar hindern , was die Landessicherheit vermehrt.

Besonnenheit hilft mehr als Eifer . Jedes Erzeugnis
der verfeinerten Wirtschaft, jede Maschine und jeder che¬
mische Prozeß , jeder Güterverkehr und jedes Geschäft ge¬
langt mit der Verfeinerung zugleich in den Gefahren¬
bereich des Zwangslaufes , wo Störung und Zerstörung
drohen , sobald die Vernunft des Wärters erlahmt . Nur
wer auf lange Sicht hinaus , ohne Beeinträchtigung der
Zukunft , des Nachbarn , der Allgemeinheit wirtschaftet, darf
sich rühmen , ein nützliches Mitglied der Kriegswirtschaft
zu sein.

Nicht einmal jeden zweckmäßig scheinenden Fleiß
kann man allein um seines Mähens willen loben. Wer
Wasserdampf erzeugte und ließe ihn danach nutzlos ver¬
puffen , gälte allerorten als Narr . Aber oft genug wird
von der edelsten Form des wirtschaftlichen Dampfes , vom
menschlichen Geist, ein großer Bruchteil glatt vertan . Außer
dem Aufwand muß der Wirkungsgrad der Arbeit gesteigert
werden . Alle Verluste, die durch Reibungen und Ungenäu-
igkeiten entstehen, müssen verschwinden. Aus jedem Ent¬
gegen- und Wettlaufen muß ein Zusammenlausen werden.

Der Staat kann vieles anordnen und überwachen.
Aber er überschritte die Grenzen seiner Verantwortlichkeit
und seines Leistungsvermögens , wenn er sich unterfing «,
alles  Tun und Unterlassen jedes einzelnen von Amts
wegen vorzuschreiben. Es ist nichts anderes alS der Aus¬
druck des Gesamtwillens  seiner Angehörigen.
In Stunden , wo dieser Wille eindeutig auf ein einziges
Ziel gerichtet ist. wo jeder einzelne das Eine , den Sieg,
erringen will , bedarf der Staat der unmittelbaren , bewuß¬
ten , tätigen Hilfe des ganzen Volkes. Er sorgt, beraten
vom Fachverstand der Besten, für die Wegweisung, für die
Sperrung des offenkundig Bösen und für die Ermunterung
zum Guten . Das Gute recht zu Mn. verantwortet jeder¬
mann vor sich selbst.

Einstweilen drängt die Erfahrung der letzten Wochen
zu der Bitte an alle, die es angeht

folgende Regeln zubcachten:
1. Die Grenzen des Kriegsschauplatzes weiten sich

stündlich, und kein Teil der Kriegswirtschaft ist so belastet
wie die Eisenbahn . Gewiß kann man ihren Dienst auf die
reine Kriegsnotwendigkeit beschränken, egwiß kann man
ihren rollenden Bestand nach Kräften vermehren : alles das
geschieht. Aber wiederum reicht die amtliche Maßnahme
nicht aus , wenn sich nicht bis in die letzte Faser hinein das
Bahnnetz mit dem Geiste der Gemeinsamkeit erfüllt . Kein
Wagen darf als Lagerraum ruhender Güter vergeudet
werden ; kein Wagen darf an das Ziel rollen , wenn der
Empfänger nicht gerüestt ist, ihn schleunig zu entladen;
nicht der Lieferer , sondern der Besteller hat den Zeitpunkt
des Versandes zu besftmmen, und der Besteller hat diesen
Zeitpunkt nach Maßgabe des unentbehrlichen kriegswichti¬
gen Bedürfnisses zu wählen . Zumal mit Massengütern
muß sinnvoll hausgehalten werden ; weder darf sich die
Vorratsdeüe so sehr verdünnen , daß die Verkehrszuckun¬
gen auf den blanken Leib des Wirtschaftsbetriebes ein¬
wirken , noch darf sie zum Schaden anderer Verbraucher
ein Uebermaß an Dicke erreichen. Verbrauche und Erzeu¬
ger müssen einander planmäßig so zu finden trachten, daß
nur mebr der Bestgelegene mit dem Bestgelegenen ver¬
kehrt : k Wagen darf um alter Gewohnheiten willen seine
Umla ege verlängern . Kein Wagen darf , wenn es sich
irgend vermeiden läßt , leer oder teilbeladen umlaufen.
Verkehrsverbände von Nachbarn könnten in vielen Fällen
die Vollbeladung schaffen.

2. Niemand soll zur Erfüllung seiner
Einzelwünsche unnütz reisen, reden und schreiben.

Zumal im Verkehr mit dem Mittelpunkt des Getriebes be¬
dient man sich am besten des Sprachrohres einer Gruppe,
der man nach Standort oder Berus zugehört . Je großer
die Gruppe ist, je mehr sie in sich den Widerstreit brs zur
reinen Sachlichkeit abgeschliffen hat , desto schneller und
wirksamer setzt sie sich durch. Mit dem schönsten Erfolge
haben es in der Kriegszeit gerade einige Wirtschafts-
gruppen gewagt , selbst ihre Betriebs - und Geschäftsgeheim¬
nisse preiszugeben . Dort hat sich jeweils der beste Mann
zur besten Einrichtung , zum besten Verfahren gesellt und
auf dem kürzesten Wege, mit den sparsamsten Mitteln die
Leistung vollbracht. Bedingte Bereitschaft, versteckter
Eigennutz , falsche Geschäftigkeit betrügen sich selbst. Nu,
durch die rückhaltlose Hingabe an die gemeinsame Wnt-
schaft wird das Gelingen oes Werkes verbürgt . Die Noi
und die Einsicht flcbicf gleichermaßen das Opfer jede,
Eigenbrödelei.

3 Da § Kriegsamt wird überlaufen von Vorschlägen
aller An ie man t. vhle als einen Grundstoff der
Kriegs «" -, :>aft sparen könne; es kennt nunmehr alle er¬
denklichen Vorschläge und schließt die Akten mit dem
Wunsch, daß jeder Deutsche ju jeder Stunde eingedenk sei,
er gefährde mit verschwendetem Licht, vergeudeter
Wärme , verschleuderter Triebkraft die Landessicherheit und
müsse sich solcher Bequemlichkeiten vor den Brüdern im
Felde schämen. Zumal in den beiden Zeitabschnitten
jedes Wintertages , zu denen sich der Kohlenbedars der
Kraftwerke häuft , morgens vor Sonnenaufgang und
abends nach Sonnenuntergang , darf kein Deutscher das
Stromnetz zwecklos belasten. In jedem Falle aber rst guter
Rat billiger als gute Tat . Die Glühbirne des Nachbarn
frißt nicht mehr Kohle als die eigene Glühbirne und weni¬
ger Kohlen, als der eigene überheizte Ofen.

4. Es ist Willigkeit niederen Grades , wenn jemand
ohne Vorkenntnisse, ohne Geübtheit , ohne geeignete Be¬
triebseinrichtung sich dennoch stürmisch zu der ihm be-
gucmsten Tätigkeit erbietet. Das Kriegsamt ist nicht dazu
geschaffen worden , um jeden, der Lust hat , Granaten
drehen zu lassen. Die Willigkeit höheren Grades beschei-
det sich in Geduld , überprüft mit Vernunft ihre Eignung
und meldet sich im Rahmen deS Gesamiplanes zur recht¬
zeitigen Verwendung an . Dieser Gesamtplan befindet sich
in guten Händen Das Kriegsamt läßt ihn nach den Ge¬
sichtspunkten der Technik und Wirtschaftlichkeit. der Wohl¬

fahrt und des Rechtes von Fachleuten durchardeiien, vrs
er verspricht, unter Anwendung des Kriegs-Hilfsdienst-
Gcsetzes die kriegswichtigen Arbeitskräfte und Werkstätten
zweckmäßig zu mobilisieren. Die Willigkeit höchsten Grades
wird sich zeigen, wenn die Wirtschaft auch diese letzte Mo¬
bilmachung nicht nur erträgt , sondern so freudig selbst voll¬
zieht. daß sie vom Zwange nichts mehr spürt,
weil er mit ihrer Opferwilligkeit zusammenfällt.

Die Schuld der Preffe.
Bei den Feinden regt sich der Widerspruch gegen die

Presse und Verhetzung.
Der russische Dichter Maxim Gorki hat mit sei¬

ner Auslassung gegen die ..Prostitution der Presse"
den Anfang gemacht, der englische Oberst und Abgeord¬
nete Midleh ist ihm mit einer tiefe Bitterkeit atmenden
Rede gegen das Hunnen - und Barbarengeschrei der
englischen Presse gefolgt . Und ganz sicher werden in
der nächsten Zeit auch andere ihre Stimme gegen die
unsägliche Verrohung der öffentlichen Meinung durch
die Hetze der nach Auffehen lechzenden feilen Amwncen-
und Zeitungsfabrikpresse erheben.

Ans der englischen Presse sprach fanatischer Hast.
Nur das eine oder andere von Leuten mit wahrer

Bildung geleitete Blatt hielt sich diesem sündhaften
Treiben einigermaßen fern . Die andern machten die
Pflege des Hasses gegen Deutschland zum Geschäft,
verhüllt nur mit dem Mäntelchen des Patriotismus,
und glaubten , um so bessere Geschäfte zu machen,
se „schöner" und wirkungsvoller die Schimpf-Aus¬
schreitungen gelangen . Man lese nur die schamlosen
Verdächtigungen , die z. B. der „Glvbe " in London
zu dem deutschen Friedensangebot schrieb:

..Erinnert man sich ihres Verhaltens im Felde,
so war das Friedensangebot genau das , was m-an von
den Deutschen erwarten konnte . Sie gebrauchen je¬
des Mittel , auch das t eu fli schsie , um den vorrücken¬
den Feind zu vernichten . Wenn es aber zum Ba-
jonettkampf kommt, dann gehen die verräterischen
Hände sofort hoch und alles schreit , .Kamerad "."

Derartige Erscheinungen wüstester Roheit sind nur
zu verstehen aus dem Gesichtswinkel gewissenlosester
Gewinnsucht . Ter Kriegs -Wahnsinn , der anfangs ganz
gewiß einen Teil der „Hunnen " -Hetze verschuldet hat¬
ist doch bei den smarten Engländern längst anderen Ge¬
fühlen gewichen.

Tie Lüge ist festes Geschäft geworden,
ein Engeos -Geschäft, und die Beziehungen dieses Ge¬
schäfts umfassen die ganze Erde . Nicht bloß Reuter
Nachs. schwindeln, auch kleine Reuterchen haben sich
aufgetan , um aus der fetten Verhetzungssuppe einige
besonders große Happen herauszufischen Wie z. 8.
die Amerikaner von England aus „ informiert " wer¬
den , schildert „Nieuwe Rottecdamsche Courant " vom
14. Dezember au einem ergötzlichen Beispiel:

„Ta die Keser vieler amerikanischer Zeitungen
und Zeitschriften gern anti - deutsche  Nachrichten ha¬
ben wollen , so bekommen sie denn so viele als sie
nur wünschen.  Derartige Mitteilungen werden
zum Beispiel regelmäßig der vielgelesenen und ein¬
flußreichen demokratischen „North American Re¬
view" durch Sidney Brooks geliefert , der den Lesern
vorgestellt wird als „ einer der bekanntesten engli¬
schen Publizisten von inte rtionalem Ruf ."

TaS Schlimmste bei V ?ache ist nun aber -ratz die
englisch« Regierung i Geschäft finanziert.

Dasselbe holländische V rchte neulich eine Schilde¬

rung der Verhältnisse in Griechenlands HauPtsE
Athen , die die englische Reg .ecung als Geldgeberin
bei Presse -Bc ' echungen offen erkennen ließ . Das Rot

terdamer Btz ^ Blätter „Hestia" , Sa-
tris "" und Nea Hellas " erhalten Zuschüsse vom Ber.
bmd bomben aber noch erhedftche Äeträge ftir dak
Abdrucken von Aufrufen und Ermahnungen von dem
Verband über die Anwesenheit und die Bewegungen
von feindlichen U-Booten. Hierfür werden ihnen
200 Frcs . für die Zeile gezahlt ."

militärische Bedeutung de» rumänischen Heere» «n ge*
radezu läppischer  Weise übertrieben worden war.

Glücklicherweise setzt nach und nach der iD 8C >
Widerspruch der anständigen Lente,

gefördert durch die Erinnerung an das Verantwor¬
tungsgefühl vor dem eigenen Gewissen und der Ge¬
schichte, lebhafter ein. Zu der Hetze der Londoner
Presse gegen das deutsche Friedensangebot schrieb der
„Manchester Guardian ", das angesehenste englisches

Provinz l t Frivolität , ein Spiel mit Menschen¬
leben" und wichtigen Angelegenheiten , wenn man noch
nicht bekannte Vorschläge verhöhnt . So aber hau-
delt ein großer Teil unserer Zeitungen , darunter auch
einige , von denen man etwas Besseres erwartet hätte.
Wir wollen unsere Bedingungen so ftst entschlossen
vertreten , wie der Fall es verlangt ; aber niemals
soll man uns nachsagen können, daß wir allein aus
Leichtsinn und Unverschämtheit uns geweigert haben,
dem Worte „Frieden " zu lauschen . Für uns ist bet-
nahe die demütigendste Erscheinung des ganzen Krie¬
ges der schandbare Mangel an Wirklichkertssinn , mit
dem viele , deren unglückliches Geschäft es ist, zu schrei¬
ben . dem Kriege gegenüberstehen ."

Diese Stimme klingt nicht allein aus dem eng¬
lischen Blätterwald So mannhaft wie dieses Blatt
trotz der furchtbaren Mittel der Machthaber zu Kriegs¬
zeiten die Fahne der Wahrheit oder wenigstens der
gesunden Vernunft hochhält, tun 's andere noch nicht;
iber das ist auch nicht nötig . Zartere Abwehr -An¬
deutungen anderer Blätter gegenüber dieser Hetze tra¬
gen auch ihrerseits zur Klärung der Lage bei.

»

Damit der Humor bei dem traurigen Verhetz-
ttngsgeschäft nicht ganz fehle, passiert e« ihnen wohl
bei dieser Massenfabrikation von Haß und Unwahr¬
heit , daß

sie sich in die eigene Dusch« lüge« .
Fa mußte dieser Tage die „Stampa " in Turin , da»
führende Blatt des nordwestitalienischen Industriege¬
bietes , trauernd bekennen:

„Ter Niederbruch Rumäniens hat in den Ver-
bandsländern um so mehr überrascht , als durch eine
ebenso letcktfertiae wie unwissend « Vresße dis

Die echten Hunnen.
Tie Gegner im eigene« Spiegel . ~ ^

Die Meldung spanischer Blätter , daß Engländer
und Franzosen an der flandrischen Küste Leichen deut¬
scher Soldaten mit Masten und Segeln versehen und
ins Meer werfen , um sich an dem Treiben dieser
„Schiffe " in den Wogen zu ergötzen, hat allgemei¬
nes Entsetzen ausgelöst , und die beteiligten Regierun-
gen haben sich mit allen Mitteln gegen die Ver¬
breitung dieser Nachricht gewehrt . Ihr Bestreiten hilft
ihnen aber wenig in einem Augenblick, in dem Be¬
richte aus der Feder ihrer eigenen Offiziere Zustände
und Vorgänge enthüllen , die auf die Moral der Getier
ein sehr grelles Licht werfen

Zunächst etwas Russisches, allzu Russische».
Einem Kriegsberichterstatter des „Lok.-Anz ." ist

ein von deutscher Seite aufgesundener Brief «ine-
russischen Offiziers an eine barmherzige Schwester zu¬
gänglich gemacht worden , worin es heißt:

„Wenn Sie noch ein Mann wären . Aber Sie
sind ein Weib , dazu ein schönes Weib . Ein unerfah¬
renes , eben der mütterlichen Pflege entwachsenes Ge¬
schöpf. Sie beginnen Ihr Leben zu einer schreck¬
lichen Zeit . Im Etappen  gebiet , das ein großes
B a cha n a l darstellt . Inmitten von Schakalen , die
für ein leicht erworbenes Geld in der Nachbarschaft
unseres Todes ein leichtes Leben führen . Sie feiern
üppige Gelage , indessen die grausige Not wütet . Wie¬
viel schmutzige, blut - und geldgierige Hände werden
sich nach Ihnen ausstrecken, nach Ihnen , dem schönen,
reinen Weibe . Sie wollen Sie verunreinigen , be¬
schmutzen, beleidigen . Sie , die mit geiferndem Ra¬
chen von Schakalen unseren Sieg , unsere Kraft ver¬
schlingen . Oh, wie ich sie hasse, Sie sind es , die
mit ihren Weibern  in Automobilen ^ nherfahren,
während wir unsere Patronen nicht  heranschaf¬
fen und V e rw und et e nick - rrückbrinaen können.
Es sind die Schakale  der Etappe , die an unserem
Rücken nagen und uns das Blut aussaugen . Sie
nutzen unsere Hilflosigkeit aus , während wir uns ge¬
gen den furchtbaren Feind vor uns zu wehren haben.
Sie verjubeln in sinnlosen Orgien  das Geld,
das für die Maschinengewehre , Patronen , Geschosse und
warme Kleidung bestimmt ist . Wjera , wenn Sie wüß¬
ten . wie sehr wir die Leute in unserer Etappe fürch¬
ten . Wie unendlich schrecklicher als die Deut¬
schen  sind diese Feinde . Wenn wir besiegt werden , so
sind es nicht die Deutschen gewesen, sondern diese Scha¬
kale mit ihem hinterrrnckischen Verrat . Und nun sind
Sie unter diesen Aerzten ."

Am selben Tage , an dem dieses Blitzlicht auf die
russischen Zustände fiel, beschuldigte in England im
Parlament der Generalmajor Charles Hunter

englische Soldaten der gewohnheitsmäßige«
Leichenfledderei

an gefallenen englischen Offizieren . In fast allen
Fällen , wo die Ausrüstung nach England zurückye-
schickt wurde , waren sämtliche Wertgegen¬
stände gestohlen .Redner hatte Hunderte von
Briefen von Eltern erhalten , die über solche Dieb¬
stähle klagten ; auch Generale hatten ihm darüber
geschrieben. Ein General schreibt, daß in 75 Fällen
di« Leichen toter Offiziere vollständig ihrer Wertgegen¬
stände beraubt worden waren.

„Las muß durch unsere eigenen Leute geschehen
sein. Mein Blut kocht noch, wenn ich an meine toten
Offiziere denke. Alles war von ihren Leichen weg¬
genommen : Feldstecher, Uhren , Geld und Schmuckgegen¬
stände. Tie Leichen waren keinen Augenblick in den
Händen der Türken gewesen. Kann man einen deut¬
licheren Beweis verlangen , daß unsere eigenen Lente
diesen Raub begehen ?"

Natürlich bezieht sich dieser regelmäßige Dieb¬
stahl der Unteroffiziere und Sanitätsmannschaften nicht
allein auf die Wertgegenstände der Offiziere . Denen
ist jeder Wert willkommen, ob vom Offizier oder Ge¬
meinen.

Wie mögen diese Gemütsmenschen erst die Leichen¬
fledderei gegenüber gefallenen Deutschen betreiben ? '.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Sachsens König an Hin ' bürg . i

Der sächsische König hat am Sonnabend dem Ge¬
neralfeldmarschall v . Hindenburg folgendes Telegramm
übersandt sm;.- , 1jr  Freude . Eurer
Exzellenz " als ein Zeichen der Dankbarkeit , die Jcb. '

leihen Gleichzeitig verleihe Ich Eurer Exzellz
treuem und genialem Helfer dem General der Int - >
terie Ludendorff , das Großkreuz des Albrecht-Orsts
mit goldenem Stern und Schwertern. _

Bahnsprengnng hinter der
Front.

t - '- '- ' -' Eine verwegene Fsiegertat . ^ "f“' T
. Berliner Lok.-Anz ." berichtet ein Flier-

leutnant über seinen Flug hinter: die rumäntje
Front wo er mit seinem Begleiter , emem Bize .d-
wcbel , eine glänzende Bahnsprengnng auf der ch»
wichtigen Strecke Ploesti - Buzau  vollbrachte

^ Wir flogen von Urlati in 100 Meter Höhe zuzchsi
am Par Cricovul entlang , bis wir die Bahn Plrsti^
Bnrau unter uns sahen . Tann flogen wir a » d«
Strecke entlang nach Osten und versuchten zunächst
mal östlich Cringul zu landen . Diese Absicht mtzt»
wir aufgeben , da das erste Mal Maisfelder , das zoe^
Mal starker Verkehr die Landung verhinderten . P
waren beide Male nur wenige Meter über dem Bod
Es gelang uns dann , unmittelbar am Bah
dämm  zwischen Haltepunkt Jnotest , und P »mkh
alatt m  landen . Ich sprang rasch ans der Ma



hal )m Me Tprenglavung an Mrcy uns uef an vre » ayn.
Einen Sprengkörper legte ich an die Telegraphen-
lertung , die sieben anderen an die Schienenstöße des
«inen Gleises . Sie auf einer größeren Strecke zu
verteilen , war nicht möglich , da von der Straße etwa
30 Leute bis 50 Meter Entfernung aus mich zuliefen
Bon einem Bahnwärterhäuschen lies ebenfalls ein Be¬
amter , gedeckt bis aus 20 Schritt , an mich heran , ein
einzelner Mann näherte sich auf 10 Schritt , lief dann
aber weg . Vizefeldwebel Haß machte mir die Ent¬
zündung der Sprengkörper erst dadurch möglich , daß
« mir vom stehenden Flugzeug aus die von allen
Seiten auf mich zukommenden Leute und Bahnarbeiter
ourct ) Maschinengewehr - Feuer  dürftig vom
Leibe hielt . Ich lief dann zurück und sprang in die
Maschme . Im selben Augenblick gab Vizefeldwebel Haß
Gas , und wir starteten glatt . Als wir vielleicht 10
Meter hoch waren , erfolgte die Ditonation Ter Bahn¬
beamte war , wie Bizefeldwebel Hatz inzwischen beob¬
achtete , an die Sprengkörper herangelaufen und be¬
trachtete d iese . Er ist dann wohl bei der Explosion auf
in die Luft geflogen . Tie Wirkung der Explosion auf
der Bahn und an dem Telegraphenmast , der 8—10 Lei¬
tungen trug , wurde deutlich beobachtet , die Strecke
ist meiner Ansicht nach auf beiden Gleisen für min-

25 Meter völlig unterbrochen . Eine genauere
Feststellung war mir nicht möglich , da wir sofort in
die Wolken kamen.

Politische Rundschau.
: : Gegen ausländische Presse -Hetzer gegen Deutsch,

land verlangte in einer Petition an den Reichstag ein
Berliner Rechtsanwalt einen besonderen Pararaphen
des Strafgesetzbuches . Der Petitionsausschutz des
Reichstages hat dieses Ersuchen jedoch abgelehnt . Er
wies darauf hin , daß , soweit das V gehen von einem
Deutschen begangen wurde , es bereits nach dem be¬
stehenden Rechte möglich ist , den äter zu strafen,
sobald er den deutschen Boden betritt . Soweit aber ein
Ausländer im Ausland das Vergehen beginge , wider¬
spräche es allen bisherigen Rechtsgrundsätzen , hierfür
im Inland Strafbestimmungen zu treffen . Gelbst der
gemeine Verbrecher würde als Ausländer dem Aus¬
land lediglich ausgeliefert , der politisch Verfolgte dagegen
schon vielfach nicht . Ter Reichstagsausschuß beschloß
daher einstimmig , über diese Eingabe zur Tages¬
ordnung überzugehen.

Volkswirtschaftliches.
H « er « », 30. Dez . Der Iah resa bsch luß  im

freien Börsenverkehr war bestrebt , ein möglichst gutes

Andenken zu hinterlassen . Wenn die Umsätze jid > au "igte doheute in engen Grenzen bewegten , so _
bei vielfach höheren Kursen ein zuversichtlicher Grund¬
ton . —

A Berlin , 30. Dez . Im War ^ - >del ermittelte
nichtamtliche Preise:  Pferdemill ' 0 , Runkel¬
rüben 2,05 , Runkelrübensamen 85 , 60 , Gerat
bell « 50 - 55, Heidekraut gepreßt ; er 50 Kg.
Wresenheu 9- 10, Kleeheu 10 - 11. ^ motyheu 9,60
bis 10,75 per 50 Kg und frei Haus.

An » alle 4 -" '

88 Geständnis des Zigeuners Ebender . Der vo,
einigen Monaten an der holländischen Grenze festgenom-

dann von der holländischen Regierung nach
Deutschland ausgelteferte Zigeuner Hermann Ebender
hat gestanden , am 5. Februar 1912 im Walde bei Fulda
bc" Dienstgange befindlichen Förster RomanuS
aus Riesig bei Fulda erschaffen zu haben . Als Mittäter
sind seine beiden Brüder Wilhelm und Ernst verdächtigt,
von denen der erstere sich ebenfalls in Haft befindet , wäh-

andere noch eine ihm zuerkannte Zuchthausstrafe
bat - Ein weiterer Bruder des Mörders ist im

Jahre 1909 in Hanau hingerichtet worden ; er hatte einen
Gendarmen meuchlings erschossen. ”

Eine halbe Million erschwindelt . In verschiede-
des Rheinlandes , so in Aachen

Düsseldorf , wandte sich ein Mann , der sich Husa-
renoberleutnant Hellermann nannte , an große Fttmen
d« Lebensmittelbranche und erbot sich, ihnen durch
seine guten Beziehungen bedeutende Mengen von Le!
bensmitteln zu beschaffen . Er gab die Zaren aber
nur waggonweise ab und stellte stets die Bedingung,

120 000 tMläonon L, » »OB«

terle 9t merben In mehreren Än % °o"t H - l

u* I^h 6l *e^n^ e1i öie  verkauften Waren an und ließ
IfA bl e Unterlegten Summen auszahlen

hat der Betrüger etwa eine halbe
Million Mark erbeutet.  Nachdem es ihm ge¬
angen war , auch eine Firma in Düsseldorf auf diese
Weise um einen erheblichen Betrag zu bringen , er-

? k Anreige bei der Kriminalpolizsi .̂ Tiefe
Ä fest, daß Hellermann dort in einem Hotel ge¬
wohnt hatte , aber am Tage vorher abgereist war Die
Aul « « - » »° « Berlin.  Dir Pon 'r - LhSrd - ä
aen »ahm - n fufort auifnaarclche Nachforfchuu.
nvm . « bem Betrüster vor , und der Schöneberaer

C5Ü , e>,,em Satel am s ° o!° gi,chea Gartrn. " ba lang gewohnt hatte . Von dort aus batte er
L Telesramm nach Bonn abgesandt , in dem er bei

Sl tma  Kleidungsstücke bestellte . Dieses
Ä 1?? ivurde ihm zum Verhängnis , denn an

^Depesche konnte ermittelt werden , daß
HEUermainsich nach Greiz stewandt hatte . Tort wurde
« d enn auch ermittelt und f e st g e n o m m e n.
, , k^ ^^ n^ ^ iastrophe . In dem Hildebrand¬
schacht der .,Gottessegengrube " bei Antonienhütte brach
infolge einer Explosion ein Brand aus , dem eine
größere Anzahl von Bergleuten zum Opfer fiel . Nach

Feststellungen sind 12 Bergleute ge-
tßtct worden . Zwer wurden schwer verletzt in das
nahe liegende Spital gebracht . Unter den Verunglück¬
ten befanden kick 10 Familienväter . Tie Ursache des

Unglücks ist vorauf zuracrzufüyren , daß ein Wagen
mit 10 Transportgefätzen , in denen sich flüssige
Luft  befand , umstürzte . Einer der Arbeiter näherte
sich unvorsichtiger Weise mit einer unversicherten Gru¬
benlampe der ausrinneuden Flüssigkeit , wodurch eine
Explosion  bestand , die den Brand hervorrief . Ter
Betrieb der Grube ist nicht unterbrochen.

** Ausbreitung der Tollwut . In den Regierungs¬
bezirken HildeSheim und Hannover hat sich die Toll¬
wut in sehr erheblicher Weise ausgebrettet . Es wur¬
den auch Menschen von den tollwutkranken Hunden
gebissen.

** AuSgebrochener Var . Am zweiten Weihnachts-
feiertage kam im Königsberger Tieroprten infolge einer
Fahrlässigkeit des dort seit 18 Jahren beschäftigten
Wärters Bank der große braune Bär ins Freie . Er
tötete den Wärter durch einen Prankenschlag , der die
Schlagader des Beines zerriß , und verletzte den zur
Hilfe herbeigeeilten , erst seit einigen Wochen im Tier¬
garten beschäftigten Hilfswärter Ribb tödlich Ter
Bär wurde dann von einem herbeigeeilten militä¬
rischen Posten erschossen.

" Geheimschlächterei . Eine Geheimschlächterei
wurde von der Polizei in der Nähe von Bluhn bei
Moers entdeckt . Es sind dort Schweine und Kälber
geschlachtet worden , deren Fleisch dann zu Wucherprei¬
sen nach Duisburg verkauft wurde.

** Verhängnisvolles Spielzeug . Einige Tacqe vor
Weihnachten wurde in Beckum das Dynamithäuschen im
alten Klasbergschen Steinbruch erbrochen . Dabei wur-
iien 2. 5 Kilo Spreu,stosi nnd e ' nige Rol >>» Zünd¬
schnüre gestohlen . Tie Untersuchung ergab die un¬
glaubliche Tatsache , daß der Einbruch von vier Schul¬
den ist , die sich diese gefährlichen Gegenstände zum
knaben im Alter von 10—14 Jahren ausgeführt wor-
Kriegspielen verschaffen wollten.

** Immer wieder die Zigeuner . Bei Landau hatte
sich in einem Gehölz eine Zigeunerbande , bestehend aus
zwei Männern , vier Weibern und fünf Kindern , nieder¬
gelassen . Sie bettelten und stahlen in der Umgegend.
Die Gendarmerie wollte daraufhin einschreiten und
verlaugts die Papiere . Tie Bande griff darauf die
Gendarmen an . Als einer der Zigeuner dem Gen¬
darmen das Gewehr zu entreißen züchte , gab der Gen¬
darmeriewachtmeister einen Schutz ab und traf einen
der Zigeuner tödlich . Tie übrigen Mitglieder der
Bunde wurden dclufhin festgenommen.

** Verständiger Gemeindebeschlntz . 136 kinder¬
reichen Familien mit mehr als 7 Kindern wurden zu
Weihnachten in Duisburg durch den Oberbürgermeister
«fne städtische Ehrengabe überreicht.

Die Krönung ln Ofen -Pest.
$ Das junge österreichische Kaiferpaar wurde am Son¬

nabend in der Krönungskirche von Budapest unter großer
Feierlichkeit zum König und :>* Königin von Ungarn
gekrönt . Die vollzählige Reg beide Häuser des un-
garischen ReichsrateS waren >n. Rach feierlicher,
ln lateinischer Sprache g«ha > efragung durch den
Fürftvrimas Dr . Johann Lze te« der Fürstprimal

mrd der vom Reichstage gewählte Vertreter de« Palatins
Mmlsterprästdent Graf Stephan TiSza dem König die
Krone auf das Haupt,  wobei der kirchliche Fürst
vre Worte spricht : Accipe coronam ! (Empfange dt « Krone !)
Die donnernden Salutschüffe der Kanonen und das Geläut
sämtlicher Glocken feiern den großen Moment . Die Prie¬
ster halten die Hände über die Krone und segnen sie. Der
Fürstprimas spricht die Worte der Inthronisation:

»Bleibe nun und behalte den Platz , auf Grund der
Erbfolge und kraft des Erbrechtes , das Dir von Gottes
Gnade übertragen wurde ."

Das ist der Augenblick , da Ungarn seinen neuen Kö¬
nig hat . Graf Tisza richtet sich auf und ruft:

"Eeljen a Kiralyil " — ES lebe der König!
Der Ruf wandert donnernd fort , die Salven dröhnen.
Die Krone wird dann der Königin über die Schulter

gehalten . Brausende Eljenrufe erfüllten die weiten Räume
deS ehrwürdigen Domes . Die Königin erhob sich, um mit
ihrem Gefolge in die Büro zurückzukehren . Der König
auf dem Throne erteilte hierauf einer Anzahl auSerwähl-
ten Kandidaten den Ritterschlag  und weihte sie zu
Rittern des goldenen Sporn «. Sämtliche Ausgezeichneten
haben sich an der Front durch bravouröse « Verhalten her¬
vorgetan und haben den Ritterschlag tn der feldgrauen
Uniiorm empfangen.
. n*ana<? er/ D[ßte ber  * ft bet ^erlichen Eidesleistung,
d« sich unter freiem Himmel vollzog.

3 * Abrahams Stadt.
Fahrt an die Suezfront befindlicher

Ä Kaiserlich Osmanischen Haup"
stwttüer . Paul S chw e d e r , schreibt uns aus Aleppo:
bfoJ f 6 der Segen , der über den Erzvater,
A »* «  Kmdeskinder nach seiner Verheißung
«tSgegoffen werden sollte , auch der Stadt zuteil werden

Überlieferung von ihm gegründet wor-
Nedpo ist nicht nur die echteste orientalische

a®? * 5 lürme ” bcr  Vergangenheit stets
KJTÄ " ? hervorgegangen ist, sondern sie hat un-

bie  besten Aussichten für die Zukunft . Wenn
*2riwr5 der Bagdadbahn hier durchrasen und die An-

^  v ba8 c « ordanatolische und syrische Bahnnetz
sMm werden , imnn wird die Stadt Abrahams noch wett
Mehr ^Bedeutung für den Weltverkehr haben , wie einst . alS
ver Seeweg nach Ostindien noch nicht bekannt war und die
«wlosen Karawanenzüge von und nach dem fernsten Osten
^pporveinem Seitenstück des alten Ve'nedig machten.

gewaltige Hane und Kaufhäuser zeugen noch heute
von dem früheren umfangreichen Karawansereibetrieb tn
Meppo , und die Brette der Straßen in den neueren Vier»
2 " ? großzügige Anlage der luftigen und sauberen
Steinhäuser mit ihren merkwürdigen flachen Dächern läßt
as Sr* 1*’ . f einc atte  Kultur nachwirkt . Run sind die
Deutschen in der Stadt Abrahams eingekehrt und mit einem
ScUage lebt ein großer Teil der früheren Regsamkeit der
Bewohner wieder aus . - Drei gewaltige türkische Ar.
^ENstnd seit dem Eintritt des alten Osmanenreiches tn
ven Weltkrieg durch Aleppo nach dem Kaukasus , dem Irak
Md dem Suez durchgezogen , und viele deutsche und öfter-
keichtsch-ungarische Offiziere und Mannschaften mit ihnen.
" " bouerl dieser Durchmarsch an.

Mnch einem modernen Kreuzfahrerheer strömen —
Atd ?W »̂ A' vten berkommenv - „it.

leie verograuen yeran , und nach wochenranger vreiie , nach
heißen Märschen und Kämpfen , sehnen sie sich nach einem
deutschen Quartter . Und sie werden in ihren Hoffnungen
nicht enttäuscht . Schon auf dem Bagdadbahnhof Aleppo,
der in seiner malerischen und baulich interessanten Anlage
jeder deutschen Mittelstadt zur Zierde gereichen würde,

rt,en  Rutsches Bahnhosskommando bereit , das ihnen
ihr Gepäck besorgt , ihnen Wohnung und Verpflegung b«.
schafft und sogar durch eine eigene Fremdenführung die
Stunden der Erholung zugleich zu unterhaltenden und be¬
lehrenden macht . Ein schönes Offiziers - und Soldaten-
heim ein besonderes Mannschafts -UnterkunftshauS für
Durchreisende , eine eigene Marketenderei , Schmiede «nd
Siellmacherei , ein gut ausgestattetes Sanitätsdepot , ei«
chemisches und bakteriologisches Laboratorium , ein Beklei¬
dungsdepot . ein Lazarett mit 80 Betten und ein eigene«
Telegraphenamt sorgen für alle Ansprüche , die von unseren
Leuten gestellt werden können.

m^ ?^ Eer Großkaufmann . der seit langen Jahren
in Palästina ansässig ist, besorgt die Einkäufe der wichüg-
sten LebenSmitte ! zu billigen Preisen , und durch diese Zen-
transterung wurden die anderwärts üblich gewordenen
Meistteibereien vermieden — Weine aus dem Libanon
und von der Levanteküste her . Orangen aus Jaffa , die
fttlher wegen ihrer besonderen Güte und Größe fast au«,
schließlich über Liverpool nach England verschifft wurden.
Zitronen aus Meffina und den deutschen SchwabenkokL^
nien m Sarona und Wilhelma im heiligen Lande . Dattel«
aus Bagdad und Feigen aus Smyrna , Rosinen aus der
»danaebene und Olivenöl aus Jerusalem . Getreide und
Kartoffeln von den deutschen Templergemeinden am Kar¬
mel unddie mancherlei Erzeugnisse der jüdischen Kolonisten
im Lande Juda ; ja sogar Delikatessen , wie Wildenten vom
Euphrat und Wildschweine aus den sumpfigen Niederun-
stE" von Alexandrette sind hier zu haben , ganz abgesehen
von den ftlschen Gemüsen , die es in der Umgebung von
"lbppo daS ganze Jahr hindurch gibt , da die Temperatur
ruch in der Regenzeit tropisch bleibt und der überaus
siuchtbare Boden von den intelligenten Landwirten ausge-ruLt wird.

Fortsetzung folgt.
Lokales.

Butter - u . Zusatzbr - tkart - u siehe B - kanntmuchuug
^ i ' de Tageszeitung mahnt uns

an Licht und Kohlen zu sparen . Die Praxis belehrt un«
gerade de« gie,enteile ». In Wiesbaden scheint man nicht
io sparsam zu sein Die Straßenlampen unsere « elektr.
Beleuchtung brennen schon viele Wachen lang,on3 ^ Uhr
ab. Ta,täglich sieht man mehrere vaSlaternen , welche
t«g«über brennen und meist abend « sich in Dunkel hüllen.
Bom Publikum «ber erwartet man Sparsamkeit.

Bierftadt . Dar Sohn unser -» früheren Gemeinde-
H *rr ^ hrer Schearer zu Frankfurt «. M.

V BZeihnachten zum Hauptmann befördert wurden.
Herr Scheerrr war einer der wenigen Lehrer , die schon
vor KnegSauidruch Reserveoffizier waren.

Bierftadt . Bei der Holzverfteigerun - am letzirn
Donn «r»t «g wurde « in unserem Gemeindewalde recht
hohe Preis » erzielt . Im Durchschnitt wurde daS Klafter
Buchenscheitholz mit 60 Mk . bezahlt . In anderen « e-

1$ * M 0^ ,1< er ^ c^ cn S-P re ‘fe noch wesentlich höhere

. „ «dierftadt . Am gastrigen Tage waren 33 Jahre
virfloffen , daß Herr Landwirt Karl Heymach den Posten
«me« Rendanten im Landwirtschaftlichen Konsumverein
übernommen hatte « it großer Pünktlichkeit und
wyienhastigkeit hat Herr Hehmach diesen arbeitsreichen
Nfn m dieser langen Zeit «u «gefüllt . Infolge Leute.
not in diesem langen Krieg«
Dienst zu kündigen. An seine Stell « wurde Herr Land¬

war er gezwungen , den

Wirt Karl Schild III ., Hintergasse 4 gewählt .'

o , Landwirtschaftlicher Produkttonszwang ? Der
«riegsausschuß für Konsumentenintereffen teilt mit:
»Landwirtschaftsminister Freiherr v . Schorlemer empfing
gestern eine Abordnung des Krtegsausschuffes für « onsu-
menttninteressen , bestehend aus den Reichstagsabgeordne.
ten Glesberts , Prof . Zimmermann , Dr . Höfle , Becker und

In dreistündiger Aussprache , an der auch Unter - ^
taatssekretär Frhr . von Falkenhausen teilnahm , wurde«

J ! .ri öen  bes möglichst umfassenden A » ba » s landwirt¬
schaftlicher Produtte und einer gleichmäßigen Verteilung
der hauptsächlichsten Rahrnngsniitteln in Stadt und Land

Die Besprechullg führte SU weitse bander  Ucbe .r-I.



einstimmuna betr. bl Ä
Ueber die A . t dieser Maßnahmen verlautet nichts. In
den Kreisen, die dem Konsumenten-AusschuH nahestehen,
wird das Verlangen nach Einführung deS landwirtschast-
lichen Produktionszwanges mit Nachdruck verfochten.

Kleine Kriegsnachrichte«.
Tie sozialdemokratische Wiener  Arbeiterschaft

veranstaltete am Donnerstag abend eine Friedens-
Versammlung,  in der Victor Adler der sichere»

Ueberzeugung Ausdruck gab, daß das Friedensangebot
der Mittelmächte eine Initiative war , die gewirkt hat,
und daß sich trotz allem, was in Petersburg und Paris
gesagt wurde, seine Wirkung verstärken wird.

Scherz und Ernst.
tk. Deutschland als Erzieher Englands . „Deutsch¬

land - Englands bester Freund !" Unter dieser Ueber«
schrift schreibt P . A. Vaile , Anwalt am Obersten Ge¬
richtshof in Neuseeland und Verfasser des Buches „Er«
wache, England !", in der Newyorker Wochenschrift„The
Independent " vom 20 . November unter anderem fol¬
gendes : „Tie Deutschen sind Englands beste Freunde.
Sie haben im Laufe von zwei Jahren mehr dazu ge-
tan . die sozialpolitische  Gesetzgebung bei unS
zu fördern und das englische Denkvermögen anzu¬
regen, als sonst in einem Jahrhundert der normalen
Friedensentwicklung möglich gewesen wäre. Da ist zu¬
nächst einmal die Frauenfrage.  In diesen letz¬
ten zwei Kriegsjahren hat sich die englische Frau
eine Machtstellung errungen , um die sie seit fünfzig
Jahren mit allen möglichen Agitationsmitteln ver-
geblich gekämpft hat. Und sie wird, wie jeder Englän¬
der weiß, diese Vorteile nie wieder aufgeben . Wer
hätte in England vor dem Kriege von der Ver¬
staatlichung der Eisenbahnen  zu reden ge¬
wagt ? Jetzt ist sie beinahe durchgeführt, mit einem
FOerLr 'ch. Wer hätte den Mut gelabt , sich •r> me
Trinksitten  des englischen Bürgers zu mischen?
Jetzt hat man ihm, sehr zu seinem und seiner Fa¬
milie Vorteil , den Alkoholgenutz beschränkt, und er
sieht ein, daß es so gut ist. Hätte ein Engländer je
sich träumen lassen, daß ihm eine so weitreichende Art
von Staatssozialismus aufgezwungen werden könnte,
wie er sich jetzt in den staatlich überwachten und staat¬
lichen Munitionsfabriken darstellt?" — Der Biedere
hätte noch hinzufügen können, daß Deutschland da
allerdings noch sehr weitreichende Aufgaben hat. Wer
lehnt das von den beiden Kulturstaaten Deutschland
und Frankreich längst durchgeführte metrische System
in Maßen , Gewichten usw. beharrlich ab ? Wer quälte
seine Bevölkerung weiter mit einem unsinnigen und
unbequemen Münzshstem,dem Pfund -System ? Wer hat
noch immer einen jeder Vernunft hohnsprechenden Ther¬
mometer? - England , das seiner Meinung nach kul¬
turell so hochstehende England !!

tk Ter Engländer ans Kassel. Im neuen Mini¬
sterin Lloyd Georges taucht als Minister für Ar¬
beiten. und Bauten Sir Alfred Mond  aus . Er ist der
Ente: o«» 9j}n«ufaJtucvoarcnf)äubtccs 50}. B . Mond in
Kassel.  Sein Vater hatte sich der Chemie zugewandt,
erfand die künstliche Herstellung von Soda und ging,
da er seine Erfindung in Deutschland nicht genügend
auszunutzen vermochte, nach London. Tort begrün¬
dete er das Welthaus Brunner , Mond u. Co. Tr.
Ludwig Mond gelangte zu bedeutendem Reichtum, und
als er 1911 starb, vermachte er Kassel,  seiner
Vaterstadt, eine Stiftung von annähernd 400 000 Mk.
zu wohltätigen Zwecken.  Seine Beziehungen
zu Kassel waren die besten, dagegen ist sein Sohn Al¬
fted ein richtiger  Engländer geworden. Das Geld
seines Vaters Ludwig ebnete ihm den Weg. Bald
wurde er in den Baronetstand erhoben. Als solcher
stand er immer noch als Generaldirektor der Fabrik
seines Vaters vor, machte in politischen Kreisen viel
von sich reden und hat es als Sohn eines naturalisier,
ten Deutschen schließlich zum Minister im Kabinett
Lloyd Georges gebracht. Der Hausbesitzer Moritz Mond
in Kassel ist der Großonkel des neuen englische«
Staatsmannes.

Witze vom Page.
— Jedem das Seine . „Aber, Luise» Paula

was soll denn ftir uns auf den Tisch kommen?" —
„Es ist ja noch Wurst da, gnädige Frau . Der Gänse¬
braten patzt doch besser für die Soldaten , weil die
ja keine Fleischmarken haben!" —

— Im Rekrutendepot. Griffe nach Zählen : Da»
Gewehr über. Eins — zwei <- drei ! Auf drei wer¬
den die Hände rascher weggenommen. Noch final Hände
'ran. Hände — weg ! Kalitzki, Donnerwetter noch 'mal.
Ich bitte mir aus , daß Sie Ihre Pratzen unten haben,
noch hevor ich in Hände weg das ck ausgesprochen
habe!

(Aus der „Liller Kriegszeitung ".)

Wis - badener Theatee-
» » «igliche»

Sonntag, 31. - ufgeh. » b. « olkspreise.
Hans Grededurch. 2»° Uhr.
Aufgeh Ab. „Die Es«rda«fürstm" 630  Uhr.

Mtwoch , 3 6 Volksabend. Maria Stuart 8 Uhr.
Sonnerstag, 4. „Die Zauberflöte." 630  Uhr.

rresivenr -Theuter , Lvie - b«^ en.
Mittwoch2. 3»o Ulir. Kinder- u . Schülervorstellung.

Frau Holle . 7 Uhr „Pimpe meier."
wnnrrStag, 4 . „Die Warschauer Zitadelle ." 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
vnzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwechr

und CamStags vorm . U Uhr
Mtwoch 3. 4 2 Uhr. Abonnements -Konzert des Kur-

orchesters.
4 . 4 u 8 Uhr Ad.-Konzert d. Kurorchesters.

In tiefen Schmerze machen wir
die traurige Mitteilung , daß unsere beiden
lieben Söhne , der

Musketier im Reserve RegiMe«tNr. 88 |

Karl Arir
im » Her von 19 Jahren und der
Füsilier im Reg . vou GerSvorf Nr 8«

Emil ÜÜei$
im Älter von 22 Jahren der nun schon
im dritten Jahre vor dem Feinde stand,
nach uns zugegangenen Nachrichten vom
15. November und 81. Dezember, in treuer
Pflichterfüllun > den Heldentod für ihr
Vatrrlaud erlitten haben.

Bierstadt , den 1. Januar 1917.

Di » 1rau«rnden Hinterbliebenen:

Heinrich Weis und Fran
geh Karl

nebst Geschwistern,
Emma Lipp.

WAinlLWgen.
Betr .: Verteilung von Zusatzbrotkarten

Mittwoch » und Donnerstag, 3. Jan . gelangen aus
hiesiger Bürgermeister»i die Zusatz-Brotkarten wie folg
zur Verteilung . . h
9 Brotkarten Nr. ^ a m Dct

Mittwoch, 3. Jan
i - eoo 8-i Uhr

eoi —iooo . ^ d 0  "
Donnerstag , den 4. Jan ^

Zusatzbrotkarten für jugendliche Personen im Alter
von 12— 17 Jahren in der Zeit von Zr

Wer seine Karten in der obigen festgesetzten Zeit
- - - ' fiinAnrecht darauf verloren

Nassauische Landesbank.
Nassauische Sparkasse.

Die Zahlung der

Hypothekenzinzen
welche am 30 . ds. Mts. fällig werden , hat in der Zeit

vom 2. Januar bis 25. Januar
hei unserer Sammelstelle in BUrttldf -u erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt¬
kasse entgegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittung ?-
leistung berechtigt ; er ist auch zur Amtsverschwiegen¬
heit besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Merdrae ». den 1. Januar 1917.

Direktion der Nassaulschen Landesbank. ;

rsatz von Petroleum durch Gas
oder elektrisches Licht ist vater¬
ländische Pflicht. :: :: :: u

Haus- und Grundbefitzerverem
Bierstadt.

60 | 6 Geschäftsstelle Blumeastraste Sa Tel.S016
Zu vermieten sind Wonhuungen von 1—5 Zimmer z.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschre-
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

Ihr —j

nicht abholt, hat sei der LandwirteL lUUjOU/ ^ - - -
Diejenigen Personen, mit XuSnahar« j

und Michhändler, welche in ^ .^ olkwlenttst. die Nr
1 ~ 1985 haben, können am Mittwoch , »
auf hies. Bürgermeisterei ihre Butterkart,n m Empfang

nehmen^ Äut8at )c geschieht in folgender Weise und find
Termine streng einzuhalten
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . ^ der Zen

501 - 1000 "
1001— 1200 1*~ \ "
1201— 1700 3—5 „
1701— 1935 0— 8 „

Die Butter gelangt bei den Kolonialwarenhändlern:
Kar Zobus , Blumenstraße
Ludwig Rock, Ecke Lang- und Vordergasse,-
Georg Bach Ww-, Hintergasse |
Philipp Schäfer, Blummstraße
Karl Sttehl , Erbenheimerstraße
Ludwig Stern , Langgaffe

zum Verkauf.
Butter , welche bis Mittwoch , de « » Januar,

abends 8 Uhr bei den Händlern nicht abgeholt ist, wird
anderweitig abgegeben. . _ .

Fleischselbstversorger, soweit dieselben nicht Land-
Wirte und Milchhändler find, erhalten diesmal auch
Butter.

Bierstadt,  den 2 . Januar 1917.
Der Bürgermeister ' I . L . Bierbrauer, Beigeodneter.

' Alle im Jahre 1897 geborene» Militärpflichtigen
haben sich sofort, spät, bi» »um 5. Jan . 1917 »ei der
Ortsbehörde ihre« Wohnortes zur Stammrolle anzu¬
melden. Der Ausweis über die bei der Lanosturm-
Musterung getroffene Entscheidungist bor| ult §en.
Militärpflichtige, welche nicht in dem betreff. Wohnorte
geboren find, haben außerdem eiuen Geburtsschein bei-
rubringe« Wer nech der tzlumeldun» zur Stemmrolle
den dauernden Aufenthalt bezw. Wohnorte verlegt, hat
die« der Behörde , welche ihn in der Stam nrolle ausge¬
nommen hat, und ferner der Stammrolle führenden
Behörde des neuen Orts , spat, innerhalb 5 Tagen an-
zutki- en.

Wiesbaden, den 21 . Dezember 1916.
Der Zivilvorsitzende d»r « csatztommisston des

Latidkreise, Wiesbaden, von Heimvu  rg .
Wird hiermit zur «llgememe« Kenntnis gebracht

Bierstadt,  den 2. Januar IN
Hofm  an n, Bürgermeister .

i eigener Schaden
m
t Ä  .
r SchEaus  Drustt r
G Wl 08 vüä6v, Litzieilstrassv 5 G
»neben  Hotel Tater Rhein . 2

ist es, wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen . ::

Badhaus zum Bären
Wiesbaden:: Li Webergasse 2/4 — Bärenstvanae»,

eigene Thermal-Quelle im Hause.
Thermalbäder direkt as der Quelle.

Kohlensäure -Bäder, elektr. Lichtbäder. — Fango-Be
handlung. Trink-Kur — Hohe luftige Bad ‘halle. —Ruheräume.

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10. Reparaturen.

4*1jkJkdkdkJkJkJUkdkJkjJh.  AA

Toio-Salon Mignon-
Sonnenbilde r!

Erste Mainzer Postkarten -Zentrale

H £Schusterstr .28 MAINZ SH Schusterstr . 88
Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe-LegitimationB- und Beiae-
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

12 Foto’a Mk. 1.- 12 Foto’" 50 Pfß- K
12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 28

Lieferung innerhalb 24 Ŝtunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld
= =x == = == gemachten Aufnahmen . smaMr-

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Hase«
(Belgier ) 5—8 Monate alt,
ju kaufen gesucht, vng . m.
Preisangabe erb. u. C. R
an die Exped. ds. Blattes.

M - «atSfta«
Vorm i£ Stunden gesucht.
Bierstadter Höhe 58 l . r.

frV*
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